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Für Deutschland : 

Carl Buckler in Eisenberg (Thüringen). 

Die Sklaverei in Brasilien ist aufgehoben und 
gehört nun der Geschichte an. 

Die Gedanken der Menschen werden aber noch 
oft Veranlassung haben, auf dieselbe zurückzu- 
kommen. 

Aus diesem Grunde wollen wir im Interesse 
unserer Leser denselben hiermit eine kurze, ge- 
drängte Zusammenstellung der Hauptdaten und 
namentlich der dabei in Betracht kommenden 
Zahlen aus der Schlussperiode der Abolitions- 
bewegung geben. 

Nach einem offiziellen, jüngst publizirten Be- 
richte betrug im Jahre 1887 die gesammte 
registrirte Sklaven - Bevölkerung des Reiches 
723,419 Personen und ihr Gesammtwerth, be- 
rechnet in Gemässheit des Gesetzes von 1885, war 
485.225:212$534, also durchschnittlich à Kopf 
670S738. 

Es ist höchst wahrscheinlich, dass die Zahl 
der Sklaven in Wirklichkeit mehr betrug, war 
sie doch in den Anschlägen, die der Registri- 
rung vorhergingen, auf mehr als 1 Million ge- 
schätzt ; indessen da das Gesetz alle nicht re- 
gistrirten für frei erklärte, so kamen diese später 
nicht mehr in Betracht. 

Während der 13 Monate, welche dem Abschluss 
des Registers folgten, machte die Emanzipation 
im ganzen Reiche ganz überaus grosse Fortschritte. 
Allein in S. Paulo wurden wohl reichlich 45,000 
Sklaven freigelassen. Auch in Rio de Janeiro 
waren die Freilassungen in den letzten 2 bis 3 Mo- 
naten sehr gross, besonders in der Umgebung von 
Campos und Cantagallo. Von Campos wurden 
2500 Freilassungen binnen 3 Tagen gemeldet, 
und in Cantagallo gab allein die Familie Nova 
Friburgo in einem einzigen Akte 2000 Sklaven 
frei. Es mögen immerhin im Laufe dieses Jahres 
in Rio de Janeiro 15,000 Sklaven freigelassen sein. 

Auch in anderen Provinzen, namentlich in Bahia 
und Pernambuco, nahm die Emanzipation in den 
letzten 3 Monaten grosse Proportionen an, und 
Hunderte von Freilassungen wurden täglich ge- 
meldet. 

Bei niedriger Schätzung gewannen in den 

Rio-News' 

freiwillige Entlassung (über 
100,000), Erreichung v. 60 Jah- 
ren, Tod etc  123,419 

Befreit durch das Ges. v. 13. Mai 88 600,000 
Gesammtwerth dieser 600,000 402.442:8008000 

Diese Aufstellung, die wir den 
entnehmen, ist gewiss sehr genau, 
die Befreiung rein formell nimmt. 

Praktisch genommen, reicht die Wirkung des 
Gesetzes vom 13. Mai 1888 viel weiter, indem 
auch die Freigeborenen (Ingênuos), welche noch 
unter dem Regiment des Fazendeiro standen und 
mehrere hunderttausende betrugen, von jenem 
Regiment befreit wurden. 

(( 
wenn man 

JaB Jllatttlist r^pírltknt^cíten 

|artH. 
Aus diesem Manifeste theilen wir auszugsweise 

mit: 
Die Sklaverei in Brasilien ist aufgehoben; mit 

ihr fiel ein mächtiges Bollwerk der Monarchie. 
Ueber die Vertheidigungswerke, welche der Mo- 
narchie noch verblieben, werden wir mit Leich- 
tigkeit hinwegmarschiren. 

In diesem Augenblicke ist es rathsam, einen 
Blick zurückzuwerfen auf den Entwickelungs- 
gang der republikanischen Idee in Brasilien und 
die bisherige Wirksamkeit der republikanischen 
Partei, um am Schluss dieser Betrachtung fest- 
zustellen, in welcher Weise von nun an weiter 
vorzugehen ist. 

Die republikanische Partei organisirte sich am 
3 Dezbr. 1870 unter Erlassung eines Manifestes, 
welches ihre patriotischen Ziele ausführlich dar- 
legte. 

Unter diesen Zielen war die Aufhebung der 
Sklaverei nicht besonders hervorgehoben, aber es 
war klar, dass diese schwarze Institution in den 
demokratischen Prinzipien der republikanischen 
Partei keine Stelle fand. In der That, es wäre 
ein Widerspruch gewesen, hätte man die Mo- 
narchie abschaffen und die Sklaverei beibehalten 
wollen. Es hiess in jenem Manifeste; 

Das Privilegium in allen seinen Beziehungen zur 

„Inmitten der Zersplitterung der konservativen 
Elemente der brasilianischen Gesellschaft gilt 
unsere Thätigkait iu diesem Augenblicke der Her- 
stellung der revolutionären Gewalten (integração 
das forças revolutionarias), und demgemäss haben 
wir jetzt nur eine Forderung, das ist die Republik 

„Die republikanische Partei, vertreten durch 
ihre vereinigten Repräsentanten, hat zu diesem 
Zwecke beschlossen : 

I. Die dritte kaiserliche Regierung zu bekämpfen 
auf allen Gebieten, auf welche dieselbe sich be- 
geben mag. 

II. Einzutreten in die kräftigste Aktion, die 
möglich ist, und zu diesem Zwecke alle Kräfte 
und Mittel in Bewegung zu setzen — Talente, 
Energie,Geld mittel, populäre Sympathien, Redner 
tribüne, Presse, Meetings, Beispiel, Unterstützung 
und Schutz an allen Punkten, wo die Aktion 
möglich und nöthig ist. 

III. Die Leitung der Partei mit unbeschränkter 
Vollmacht auszustatten, um diese Anstrengungen 
zu ordnen, die Mittel zur Aktion zu beschaffen 
und zu verbinden und dem Parteileben mehr Kraft, 
mehr Leben , mehr Begeisterung zu verleihen 
durch grössere Theilnahme aller Klassen der Ge 
sellschaft. 

„Wir bringen hiermit den patriotischen Be- 
schluss des neulichen Parteikongresses zur Öffent- 
lichen Kenntniss; wir richten an unsere Mitbürger 
dieaen Aufruf, der unseren eigenen Gesinnungen 
und denen des brasilianischen Volkes entspricht. 

„Mitbürger! Auf zur Handlung; zur einsichts- 
vollen, wohlkombinirten Handlung 1" 

S. Paulo, 24. Mai 1888. 
Manoel Ferraz de Campos Salles, Präsident. 
Bernardo de Campos, Sekretär. 
Manoel Lopez de Oliveira, Schatzmeister. 
Victorino Gonçalves Carmillo. 
Francisco Glycerio. 

13 Monaten nach dem Registerschluss ieieafa-Ws Gesellschaft — das ist in kurzen Worten die so 
100,000 Sklaven die Freiheit, so dass das Gesetz ziale und politische Formel, die in unserem Vater 
vom 13. Mai d. J. wohl nicht mehr als 600,000 lande herrscht — das Privilegium der Religion, 
Sklaven noch berührte. Idas Privilegium der Rasse, das Privilegium des 

Legen wir den offiziellen Durchschnittswerth Wissens, das Privilegium der Stellung, kurz alle 
von 1887 zu Grunde, so betrug der Werth jener die willkürlichen und verhassteu Unterschiede, 
600,000 Sklaven 402.442:800$. I welche im Schosse der bürgerlichen und poli- 

Wir stellen zur bequemen Uebersicht unserer tischen Gesellschaft die monströse Ueberlegnn- 
Leser alle wichtigen Daten, die sich aus den heit des einen über alle und einiger über die 
offiziellen Aufstellungen ergeben, im Folgenden andern herstellen." 
zusammen und fügen noch ein paar Schätzungen „Dementsprechend sind die Reformen, welche 
und Berechnungen hinzu; | wir anstreben, zusammenhängend und umfassen 
Sklavenbevölkerung, registrirt unter der :den gesammten sozialen Mechanismus." 

Herrschaft de« Gesetzes von 1871 (Re- I Der gesunde Sinn des Volkes begriff sehr wohl, 
gisterachluss 30. Sept. 1873) . 1,540,796 dass die Republik die Sklaverei ausschliessen 

Dieselbe nach dem Census von 1872 1,476,567 würde, und in den Augen derjenigen, welche die 
Dieselbe nach der Schätzung vom Sklaverei vertheidigten, galt der Rapublikaner 

30. Juni 1885   1,133,228 ohne Weiteres für einen Feind der Sklaverei, 
Dieselbe, registrirt nach dem Gesetz von der Fazendas und des nationalen Reichthums. 

1885 (Registerschluss 30. März 1887) 
Dieselben unterjicheiden sich nach 

Geschlecht: 
Männer  384,615 
Weiber  338,804 

Alter : 
Unter 30 Jahren . 
30—40 Jahre .... 
40-50 „ . . . . 
50-55    
55-60 „ . . . . 

Familienstand: 
Unverheirathet 
Verheirathet .... 
Verwittwet . . . * . 

Beruf: 
Plantagen-Arbeiter 
Handwerker .... 
Taglöhner und Hausgesinde 

Wohnort: 
Stadt . . . . 71,191 
Land  652,228 

Offizieller Gesammtwerth 
Eingetragene Sechzigjährige am 

30. März 1887 (nach dem Gesetz 
von 1885   

Befreit durch den Emanzipations- 
fond (Gesetz von 1871) im Lauf 
von 16'/, Jahren 

Ausgabe des Emanzipationsfonds 
zu diesem Zweck 

Ausgabe von Privatpersonen zum 
nämlichen Zweck ... 

Totalausgabe für die Befreiung 
jener 32,436 Sklaven 

Durchschnittsausgabe pro Kopf 
derselben  

Durchschnittswerth der registrir- 
ten Sklaven vom 30. März 1887 
pro Kopf  

Befreit in der Zeit vom 30. März 
1887 bis 13. Mai 1888 durch 

723,419 Dementsprechend heisst es auch im Programm 
der republikanischen Wahlkaudidaten von 1881 ; 

! „An dem Tage, an welchem die Republik von 
der Regierung Besitz ergreifen wird, muss die 
Sklaverei aufhören zu existiren." 

I Ueber die Taktik, mit welcher die republika- 
nische Partei zu verfahren habe, heisst es ferner 

. in jenem Manifest: 
1 „In diesem Augenblick ist es noch nicht die 
Republik, die wir gründen wollen; wir be- 
schränken uns zunächst darauf, die einzelnen 
Mängel des herrschenden Systems zu bekämpfen, 
denn das System im Ganzen und Grossen ent- 
spricht noch den Wünschen der Majorität." 

In Gemässheit dieses Prinzips treten die Re- 
publikaner ein für Decentralisation, öffentlichen 
Unterricht, Gewissensfreiheit und Freiheit des 
Kultus, Neuorganisation derlandwirthschaftlichen 

I Arbeit, Aenderung der Gesetze über Dienstmiethe, 
j Beschaffung von Kapitalien für die Landwirth- 
, Schaft, Naturalisation, Freilassung der Sklaven, 
j bessere Fiaanzverwaltung und kräftigere äussere 
j Politik. 
I Das Manifest kommt dann zu sprechen auf das 

485.225:212S534 Gesetz vom 13. Mai d. J. und die dadurch ge- 

336,174 
195,726 
122,097 
40,600 
28,822 

632,210 
76,804 
14,105 

611,195 
51,937 
60,287 

18,946 

schaffene neue Lage und wirft die Frage auf 
Was ist nun unsere Aufgabe : 

Die Antwort lautet wörtlich: 
„Was die nunmehrige Aufgabe der republi- 

kanischen Partei betrifft, so kann sich letztere 
32,436 ferner nicht darauf beschränken, einfache Mit- 

arbeiterin zu sein bei Einführung von Reformen, 
18.237:1158146 welche die stückweise Beseitigung der Monarchie 

I herbeiführen. 
1.297:8085527 ; „Wir verlangen die Republik &\s schnellste Lö- 

Isung der sozialen Frage. 
19.534;923S673: „Daraus folgt: 

„Wir können nicht mit Sympathie aufnehmen 
die dritte kaiserliche Regierung, welche ja nicht 
einmal mehr den Zielen der Konservativen ent- 
spricht. 

„Wir erklären ihr unter allen Umständen unsere 
offene Feindschaft. 

„Wir werden sie bekämpfen auf allen Gebieten. 

602S257 

6708738 

leírcr^eáscíte Jlacimchten. 
Deutsches Reich. 

— In den akuten Krankheits-Erscheinungen 
bei Kaiser Friedrich scheint eine Pause einge- 
treten zu sein, welche gestattet, wenigstens der 
nächsten Zukunft ohne schwere Beklemmungen 
entgegenzusehen. Das unerbittliche Grundübel 
freilich, das langsam vorwärts schreitet, ist nicht 
dazu angethan, frohe Hoffnungen zu zeitigen. 

— Dem „Hamb. Börsen-Courrier" entnehmen wir 
folgende Notiz: 

Börsenblatt und Wahlzettel sind voll von An- 
zeigen patriotischer Bücher über Kaiser Wilhelm 
und Kaiser Friedrich, wie das sehr natürlich ist. 
Es dürfte aber Sache des deutschen Buchhandels 
sein, keine falschen Titel in die Welt zu senden. 
Schon oft las ich : Kaiser Friedrich III. ; das ist 
grundfalsch. 

Kaiser und König Friedrich unterzeichnet amt- 
lich : 

Friedrich J. (Imperator) R. (Rex). 
Steht hinter dem Namen ein lateinisches auf- 

rechtes I (J) so halten viele dies für den Zusatz 
„der Erstere", und so entsteht auch häufig die 
Bezeichnung Friedrich I. (der Erste). Das ist, als 
preuasischer König gedacht, auch falsch. Kaiser 
und König Friedrich wird iu der Geschichte als 
Kaiser „Friedrich der Erste", als König aber „Frie 
drich der Dritte" nur allein richtig genannt wer- 
den. Titel mit „Kaiser Friedrich III." sind mit- 
hin durchaus falsch. 

Man wird gut thun, Bücher, Kompositionen, 
Porträts nur mit Kaiser und König Friedrich, 
ohne jegliche Zahl dabei, zu bezeichnen, um das 
Richtige zu treffen. 

— Fürst Bismarck ist nach seinem Landgut 
Varzin abgereist. 

— Es hat sich eine zweite Plantagen-Gesell- 
schaft für Deutsch-Ostafrika gebildet. 

— Die preussischen Staatsbahnen rentiren vor- 
züglich. Der Etat für das laufende Jahr sieht 
eine Einnahme von 720, und eine Ausgabe von 
476 Millionen Mark vor. 

— Die Gesamteinnahme des Berliner Comitês 
für die Ueberschwemmten hat bis zum 9. Mai 
2,695,870 Mark betragen. Auch die Londoner 
Phönix Feuer - Versicherungs - Gesellschaft hat 
2000 Mark gespendet. 

— In München ist der frühere Kriegsminister 
General v. Pranckh nach langer schwerer Krank- 
heit gestorben. Ihm bleibt das Verdienst, dass 
1870 das bairische Heer das erste war, das mobil 
wurde, obwohl damals die Entscheidung in den 
Kammern schwankte und das Wort und die Hal- 
tung des Königs Ludwig erst den Aus.'ichlag gab. 
Er hat für Baiern die Versailler Verträge abge- 
schlossen und erhielt für seine hervorrageuden 
Verdienste eine Dotation von 100,000 Thalern. 

— Der Bierbrauer Geisel iu Neustadt (Pfalz) 
äusserte am Osterfeiertag im Gespräch : „Für das 
Kaiser Wilhelms-Denkmal gebe ich keinen Gro- 
schen ; aber wenn ihr dem Eugen Richter ein 
Denkmal setzt, gebe ich einen halben Morgen 
Land und 1000 Mark obendrein." Wegen „gro- 
ben Unfugs" vor Gericht gestellt, wurde er zu 
100 Mark Geldstrafe verurtheilt. 

— Tabak zu rauchen ist den Gefangenen 
schon lange nicht mehr gestattet, neuerdings ist 
den Gefangenen in Preussen aber auch der 
Schnupftabak verboten worden. Den Schnupf- 
tabak konüteh sie sich seither atls ihren Erspar- 
nissen anschaffen. 

— Krupp erbaut zu Antien bei Dortmund eine 
grosse Stahlgiesserei sammt mechanischen Werk- 
stätten. 

— Der Hauptbahnhof in Frankfurt a. M., be- 
kanntlich der schönste Bahnhof der Welt, wird 
am 3. Juli für den Personenverkehr eröffnet. 

— In Oberudorf (Württemberg) hat ein neun- 
jähriger Knabe seinen achtjährigen Kameraden 
mit unglaublich kaltem Blut erschlagen, um ihn 
der neuen Stiefeln zu berauben. Er leugnete 
trotzig, bis er durch die Stiefeln überführt wurde. 

— Bei einem in Gensenheim bei Mainz statt- 
gehabten Brand sind vier Kinder auf schreckli- 
che Weise in den Flammen umgekommen. 

— Im Erzgebirge ist, wie aus Schneeberg ge- 
meldet wird, in der Nacht vom IL zum 12. 
Mai Schnee gefallen. 

— In Hamburg streiken über 4000 Tischler, 
Zimmerleute etc. 

Frankreich. 
- Boulanger reiste im nördlichen Frankreich 

von seiner Leibgarde und einigen 30 Reportern 
begleitet, von Ort zu Ort und Hess sich feiern. 
In Dünkirchen, einer der am meisten antirepubli- 
kanischen Städte Frankreichs, ist er wie ein 
Triumphator eingezogen. Der Einzug erfolgte 
mit 15 Wagen inmitten grossen Volksjubels. 
Die Menge Hess den General hochleben ; man 
schwenkte Fahnen und Taschentücher, sang Bou- 
langerlieder und warf ihm Blumen zu. Bou- 
langer empfing die Fischweiber, deren Führerin 
er umarmte, besuchte den Hafen, wo die Hafen- 
arbeiter und Matrosen ihm ihre Huldigungen 
darbrachten, nahm dann an einem grossartigen 
Festmahl theil, und hielt eine Rede auf das fran- 
zösische Volk, das sich wieder herstelle, um allen 
Stürmen die Stirne zu bieten. „Man wird aber 
Frankreich das Vertrauen, dessen es so sehr be- 
darf, nicht geben, wenn man Verräther nur mit 
einer Scheinstrafe heimsucht, wie jüngst in Mar- 
seille den Feldwebel Châtelain, der Deutschland 
das Geheimniss unseres neuen Gewehres verkauft 
hat. Ist es nicht ungeheuerlich, dass man einem 
General, wie mir, Boulanger, den Degen ent- 
rissen hat, den er zur Vertheidigung seines Lan- 
des gebrauchen wollte, während der entsetzlichste 
Verrath nur mit einer lächerlichen Strafe, fast 
mit einer Freisprechung geahndet wird?"—Von 
Dünkirchen reiste Boulanger nach Lille, wo er 

noch enthusiastischer empfangen wurde Ueber 
)0,000 Menschen, welche Boulanger's Lieblings- 
jlume im Knopfloch trugen, standen am Bahn- 
lof und begrüssten den General mit Hochrufen, 
der vom Volke begleitet in offenem Wagen iii's 
Grand Hotel fuhr. Vor dem Hotel setzten sich 
die Ovationen fort. Die Hochrufe auf Boulanger 
wollten nicht verstummen, bis dieser auf dem 
Balkon erschien. Zahlreiche Bonapartisten be- 
grüssten ihn mit dem Rufe: „Vive l'Empereurl" 
Andere riefen: „Vwe Boulanger!" Niemand aber 
rief : „Ftw la République!" Weissgekleidete Mäd- 
chen überreichten dem General ein Rosenbouquet. 
Sodann hielt Boulanger im Salon des ersten Stock- 
werkes offenen Empfang, und Hess darauf die 
Volksmenge vor sich defiliren. Um 7 Uhr Abends 
begab er sich, abermals gefolgt von einer tau- 
sendköpfigen Volksmenge, in das Alcazar-Theater, 
wo das Bankett zu 800 Gedecken veranstaltet 
wurde. Berittene Gendarmen mussteu den Weg 
frei machen. Während des Banketts ergriff Bou- 
langer das Wort und erklärte, Frankreich brauche 
eine wahrhaft demokratische Regierung, sowie 
ein energisches Staatsoberhaupt, welches eine kräf- 
tige Exekutive schaffen könne. Die ihm darge- 
brachten Ovationen beweisen, dass das Volk die- 
sem Programme zustimme. Seine Reise sei keine 
Agitationsreise, sondern habe blos den Zweck, 
den Wählern für das ihm geschenkte Vertrauern 
zu danken. Dann sprach er von der Haltung, 
die das Parlament, diese Versammlung von 500 
Faullenzerkönigen, gegen ihn einnehme, gegen 
ihn, der doch nicht zu den fernen Expeditionen, 
welche das Land in Schulden stürzten, geratheu 
habe. „Mein Verbrechen," fuhr Boulanger fort, 
„besteht in dem Willen, die Streitkräfte zu con- 
céntriren, statt sie am äussersten Osten zu ver- 
zetteln, im Dienste von Gaunern, die niemals 
zaudern, wenn es gilt, ihren persönlichen Vor- 
theil selbst auf Kosten des öffentlichen Ruins zu 
fordern. Die Urheber dieser verbrecherischen 
Feldzüge sind die Leute, welche mich beschuldi- 
gen, dass ich von Diktatur und Krieg träume. 
Nun habe ich mir nie eine Gelegenheit entgehen 
lassen, meine Liebe zu einem würdigen und ehren- 
vollen Frieden zu betheuern. Was die Diktatur 
betrifft, so müssen die Faullenzer in der Kammer 
sich ihrer unheilbaren Unpopulariiät seltsam be- 
wusst sein, dass sie so sehr um ie geringsten 
Handlungen eines entwaffneten Mannes beküm- 
mert sind. Das Abgeordnetenmandat ist ein wah- 
res Handwerk geworden. Die Wahl im Nord- 
departement weckte Frankreich. Die Worte: 
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Auflösung, Revision, Verfassuugsrath erschütter- 
ten (las Parlament. Wir werden das Reformwerk 
fortseszen. Das Land gehört Niemand als sich 
selbst. Es lebe Frankreich, es lebe die Republik 1" 
Mit Jubel wurde Boulanger auch in den Städten 
Valenciennes, Anzin, Douai, St. Quentin, Four- 
nies und Avesnes empfangen, und in allen seinen 
Reden protestirte er gegen die ihm vorgeworfe- 
nen diktatorischen und Kriegsgelüete. In seiner 
in Douai gehaltenen Rede griff Boulanger die 
gegenwärtige Verfassung an, in welcher Nichts 
vorgesehen sei, selbst nicht das Mittel, um den 
Präsidenten der Republik zu verabschieden, wenn 
er seinen Platz zu verlassen sich weigert. (Wie 
man sieht, möchte sich Boulanger in die Lage 
versetzen, noch leichter mit Carnot aufräumen 
zu können, als das mit Grevy der Fall war.) 
Bei dem Einzüge Boulangers in Valenciennes 
herrschte ein wahrer Freudentaumel unter der 
Einwohnerschaft. Einem Ingenieur, der. vom 
Fenster aua pfiff, wollte man das Haus stürmen. 
Der Ingenieur drohte mit dem Revolver. 10,000 
Bergleute waren gekommen, um Boulanger zu 
begrüssen. Mütter Hessen ihre Kinder von ihm 
küssen; die Stadt war beflaggt, der Jubel un- 
beschreiblich. Am 15. Mai traf Boulanger wie- 
der in Paris ein und wurde auch da enthusiastisch 
empfangen. Boulangers Reise nach dem Norden 
hat wenigstens den guten Erfolg, dass nunmehr 
die Staatsstreichgelüste dieses Abenteurers aller 
Welt klar geworden sind, und man muss sagen, 
die Franzosen würden ihr Schicksal verdienen, 
wenn sie sich in einem so grob genähten Netze 
fangen lie-ssen. 

Nach andern Berichten glich denn doch die 
Reise Boulangers nicht überall einem Triumph- 
zug : In Lille z. B. sei zwischen den Anhängern 
des Generals und seinen Gegnern eine wahre 
Strassenschlacht aufgeführt worden, in welcher 
20,000 Trillerpfeifchen alle Hochrufe und Lieder 
übertönten; die erbitterten Gegner des Generals 
hätten ihn und seine Begleiter mit faulen Eiern 
und weichem Käse beworfen, ja es sei ihm sogar 
in's Gesicht gespuckt worden. 

Ebenso wenig glücklich war Boulanger bei der 
Deputirtenwahl im Departement Isère. Obschon 
seine Anhänger daselbst das Menschenmögliche 
gethan hatten, um für seine Kandidatur Stim- 
mung zu machen, so brachte es der Herr Gene- 
ral doch nur auf 14,223 Stimmen und es wurde 
der Radikale Gaillard mit 40,260 Stimmen ge- 
wählt, während der Opportunist Girard 37,673 
Stimmen erhielt. 

— Ein Boulevardblatt veröffentlicht die Liste 
der Pariser Millionäre. Der weitaus grössere 
Theil derselben besteht aus Juden deutschen 
Ursprunges. Wenn man dem Blatte Glauben 
schenken soll, ist der reichste Mann der Jude 
Hirsch, dessen Vater der Hofjude des latzten 
Fürstbischofes von Würzburg war. Hirsch besitzt 
1200 Millionen, die drei Rothschilde ein jeder 
1000 Millionen, dann kommen die Bischofsheim, 
die Pereire, Camondo, Dreyfus, Singer, Springer, 
Spitzer, Stern, welche Hunderte von Millionen 
besitzen. 

—Der gegenwärtig in Berlin weilende Heraus- 
geber der „Pall Mall Gazette" von London, Mr. 
Stead, hat die deutsche Reichshauptatadt womög- 
lich noch friedfertiger gefunden als Paris und 
schreibt verhältnissmässig veruünftig. Er wagt 
selbst die Prophezeihung, dass seit der Unter- 
zeichnung des Frankfurter Friedens, soweit es die 
zwei grossen Gegner beträfe, niemals nach mensch- 
licher Berechnung so wenig Wahrscheinlich- 
keit auf'Ausbruch eines Krlegas bestanden habe. 
Für das Bravourstück, die deutsche Fostungskette 
zu durchbrechen und den Marsch nach Berlin zu 
erzwingen, ssien die Franzosen ebensowenig vor- 
bereitet, als die Engländer zur Kolonisation des 
Mondes. 

Die französische Armee hatte im Jahre 1870 
doch wenigstens Karten von den Gegenden, durch 
welche der militärische Spaziergang gehen sollte. 
Heute besitzt die französische Armee keine Kar- 
ten von Deutschland. Neunzehn Jahre hat es 
die Franzosen gekostet, das Gefühl der Sicher- 
heit gegen einen deutschen Ueberfall zu bekom- 
men, und weitere neunzehn Jahre werden wahr- 
scheinlich erforderlich sein, dass sie sich stark 
genug fühlen, die Offensieve gegen ihren Erb- 
feind zu ergreifen. 

Die Diplomaten, welche Herr Stead in Berlin 
gesprochen hat, waren alle in dem einen Punkte, 
nämlich in der Ueberzeugug der tiefsten Friedens- 
liebe Deutschlands, einig. „Deutschland", so äus- 
serte sich ein russischer Diplomat, „ist in der 
Stimmung eines Mannes, der eine vortreffliche 
Mahlzeit verspeist hat. Er wünscht • allein ge- 
lassen zu werden." Ueberraschend wirken die 
folgenden Sätze aus der Feder eines Redakteurs 
der „Pall Mall Gazette", welche stets so heftig 
gegen den Anschluss Englands an den Dreibund 
plaidirt: „Sollten die Franzosen in einer tollen 
Anwandlung sich auf London stürzen wollen, so 
wird, sobald sie den Plan entwickeln, eine Kriegs- 
erklärung von Berlin erfolgen. Aus bester Quelle 
erfahre ich dass diess auch jetzt noch gilt." 

Stead sieht die Zukunft voraus, dass die Fran- 
zosen Elsass - Lothringen vergessen werden. Es 
würde diess eine europäische Erleichterung sein, 
aber er fürchtet, dass sich darin bei den Fran- 
zosen nur das Erlöschen des letzten idealen Fun- 
kens ausdrücken werde, denn die „Verehrung 
des Geldes" ist das einzige, was bei ihnen vom 
Glauben zurückgeblieben, tio behaupten wenig- 
stens alle, die im Lande leben, und das Hin- 
sterben jeder Begeisterung bedauern. 

Rothschild ist der wahre König von Frank- 
reich, so schreibt Stead, indem er behauptet, 
dass von 84 Departements 60 jüdische Präfekten 
hätten. Wenn der Graf von Paris den Thron 
bestiege, so wird ar dies nur als der Vizekönig 
der Juden thun, so ward uns in Berlin erzählt, 
und was man auch immer davon iu andern Be- 

ziehungen denken mag, es lässt sich nicht leug- 
nen, dass diess die Friedensaussichlen nicht be- 
einträchtigt. Wenn Rothschild der Cäsar der 
dritten Republik wird, so wird er seine .Autori- 
tät schwerlich dazu gebrauchen, Frankreich 
einer verlorenen Provinz wegen in Krieg zu 
stürzen. Friede also, Friade aus guten oder 
schlechten Gründen wird zwischen Deutsch- 
land und Frankreich andauern, keiner wird den 
andern von selbst angreifen. Wenn Krieg ent- 
steht, so muss derselbe anderswo herkommen," 
Und darüber will Stead iu seinem nächsten Briefe 
sprechen. 

— Ein weisser Rabe ist das Buch des Fran- 
zosen Simon über den jetzigen deutschen Kaiser 
Friedrich, das in würdiger Sprache die Tugenden 
und Verdienste dieses Herrschers bespricht. Wäh- 
rend des deutsch-französischen Krieges habe er 
— damals noch Kronprinz — zahlreiche Züge 
von Güte und Menschlichkeit hinterlassen. Da, 
wo er zugegen war, blieb keine Ausschreituug 
unbestraft, keine Unordnung wurde geduldet. 
Simon feiert ihn ferner als Beschützer der Kunst- 
schätze im Versailler Schloss, und als barmherzi- 
gen Samariter der verwundeten französischen Sol- 
daten. 

Schweiz. 
— In die waffenfähige Bevölkerung der Schweiz 

ist seit vorigem Herbsteine auffallende militärische 
Rührigkeit gefahren. Nicht nur, dass von oben 
herab mit Aufgebot aller Kräfte und Mittel an der 
Vervollständigung des Vertheidigungsapparates 
gearbeitet wird, so ertönt jetzt, nachdem die Länd- 
sturmorganisation durchgeführt ist, fast aus allen 
Laudesgegenden der Ruf nach Einberufung der 
Landsturmpflichtigen zur Vornahme von militä- 
rischen Uebungen. Es gereicht dem Volke zur 
Ehre, dass dieser Ruf fast allgemein geworden ist. 
Für die militärischen Behörden besteht ein fast 
unüberwindliches Hinderniss, demselben zu ent- 
sprechen, nämlich der Wortlaut des Bundesge- 
setzes betreffend den Landsturm. In Artikel £ 
heisst es nämlich im ersten Alinea : „Der Land- 
sturm wird nui in Zeiten von Krieg und Kriegs- 
gefahr aufgeboten" und im vierten Alinea : „In 
Friedenszeiten sind die Laudsturmpflichtigen von 
jedem Uebungsdienst befreit." Nun leben wir 
glücklicher Weise noch im Frieden. Es mag 
zwar ein Krieg iu Aussicht stehen, aber von un- 
mittölbarer Kriegegefahr kann mau doch nicht 
sprechen. Es haben demnach zur Zeit die mili- 
tärischen Behörden weder die Befugniss, noch die 
Macht, deu Landsturm zu Uebungen einzuberufen. 
Wenn hingegen die Landsturmpflichtigen von sich 
aus und freiwillig zu Uebungen zusammentreten, 
so wird ihnen das niemand wehren. Man wird 
dies im Gegentheil gern sehen, und es ist wohl 
denkbar, dass die militärischen Behörden Mittel 
und Wege finden könnten, solche Uebungen zu 
fördern oder zu unterstützen." 

— In Rorschach stimmte ein Gast das alte 
lateinische Studentenlied an : Gaudeamus igitur. 
Da schrieen die anderen auf, er verspotte die 
heilige Messe, störe den religiösen Frieden, und 
waren nicht zu begütigen. Andern Tages ver- 
klagte ihn das Pfarramt wegen Verhöhnung der 
heiligen Wandlung und die Untersuchung vor 
den unteren Gemeindebeamten hob an. Es stand 
schlimm um ihn, den einzigen Lateiner, bis die 
Sache endlich an den Bezirksamtmann gelangte, 
der sein Latein noch nicht vergessen hatte und 
den Attentäter freisprach. 

Italien. 
— Italien kultivirt durchschnittlich 1,800,000 

Unzen (à 25 Gramm) Eier von Seidenranpen, wo- 
von ein Drittel importirt ist. Esexportirt ungefähr 
2,000,000 Unzen. Durch die Seidenraupenkultur 
werden circa 2'/, Millionen Menschen beschäftigt; 
durch die Seidenspinnerei circa 90,000 Personen. 
An Rohseide werden in Italien jährlich etwa 
40,000,000 Kilo eingeführt. Im Jahre 1887 ex- 
portirte dies Land Rohseide und Seidenfäden im 
Werthe von 256 Millionen Lire gegen 274 Mil- 
lionen im Jahre 1886. 

— In den ersten 4 Wochen d. J. sind aus 
Italien 127 Personen ausgewandert. 

Russland. 
— Zwischen Russland und Montenegro soll nach 

den Erklärungen eines montenegrinischen Staats- 
mannes eine Militärkonvention abgeschlossen 
worden sein, derzufolge Fürst Nikita im Fall 
eines österreichisch-russischen Krieges verpflichtet 
sein würde, mit 30,000 Mann in die Herzegowina 
einzufallen. Bliebe Russland Sieger, so solle 
Montenegro ausser der Herzegowina noch die 
Bucht von Cattaro zum Lohn erhalten. 

Holland. 
König Wilhelm von Holland, der 72 Jahre 

alt ist und am Stein leidet, ist so schwach, dass 
man stinen Tod erwartet. Die Thronfolge seines 
8jährigen Töchterchens ist gosichert. 

Grossbritannien. 
— In Irland ist die nationale Bewegung schon 

zu gewaltig geworden, als dass es dem Einfluss 
der Kurie sollte gelingen können, eine Umkehr 
zu bewirken. Die irischen Bischöfe selbst ge- 
hören zu den eifervollsten Agitatoren der irischen 
Sache, und sie haben sich gegen den Erlass des 
Papstes erklärt, welcher den irischen Feldzugs- 
plan verurtheilt. Unterdessen fährt die englische 
Regierung fort, mit der grössten Strenge gegen 
die irischen Revolutionäre vorzugehen. So wurde 
jüngst der nationalistische Deputirte Dillon wegen 
einer Rede, in welcher er der irisch-nationalen 
Sache das Wort redete, vom Dubliner Gericht 
zu 6 Monaten Gefängniss verurtheilt. 

— Ueber das von Russland geplante Vorgehen 
in Gentraiasien wird folgendes berichtet: Der 
Stamm der Dhemsheds zwischen Merutschak und 
Herat drückte angeblich den Wunsch aus, Russen 
zu werden. Der Emir von Afghanistan sandte 
ein Regiment gegen sie ; zwischen diesem und 
den Dhemsheds soll nahe der russischen Grenze 

am 6. April ein Gefecht stattgefunden haben. 
Der russische Oberst Alikhanoff sei darauf am 
15. April nach der Grenze abgegangen, um den 
Dhemsheds Hülfe zu leisten. Aus London ver- 
nimmt man, die englische Regierung habe be- 
schlossen, dem Parlament die sofortige Mobili- 
sirung zweier Armeecorps vorzuschlagen. Wäre 
wohl als eine Folge der beunruhigenden Nach- 
richten aus Centraiasien anzusehen. Nach an- 
derer Version aber hat der Rüstungseifer Eng- 
lands den Zweck, der Pforte zu imponiren, bei 
der der russische Einfluss sich in letzter Zeit 
wesentlich bemerkbar gemacht habe. 

— Das Unterhaus macht wirklich Ernst mit 
den militärischen Reformen : dasselbe bewilligte 
850,000 Pf. Sterl. für die australische Flotte und 
260,000 Pfd. für die Verbesserung gewisser Häfen 
und Kohlenstationen. 

— Ob die Königin Viktoria von England dem 
Fürsten Bismark ein böses Gesicht gemacht hat, 
weiss man nicht genau ; der Fürstin Bismark 
aber macht sie ihr schönstes und bestes, das sie 
hat. Sie läast sich für dieselbe malen in ein- 
facher Tracht und in der Witwenhaube. 

Nordamerika. 
— Durch den vor wenigen Jahren in Californien 

begonnenen Weinbau werden gegenwärtig etwa 
40,000 Arbeiter, die circa 120,000 Personen unter- 
halten, beschäftigt. 

Peru. 
— Ein Telegramm von Argentinien berichtet, 

dass der amerikanische Gesandte in Lima an die 
Peruaner Regierung eine Reklamation wegen den 
Schäden der Arequipa-Bahn einreichte, in welcher 
ein Schadenersatz von 20 Millionen Soles gefor- 
dert wird. 

Notizen 

S. Paulo. Am 7. d. M. fand eine General- 
versammlung der Aktionäre der S. Paulo e Rio 
de Janeiro-Bahn statt, in welcher die Auszahlung 
einer Dividende von 7% beschlossen wurde. Fer- 
ner wurden von der Inspektionskommission einige 
Vorlagen eingebracht, u. a. eine Resolution, die 
früheren Angestellten der Bahn, gegen welche 
ernster Verdacht vorliegt, dieselbe durch Unter- 
schlagung von Gütern geschädigt zu haben, an- 
zuzeigen und kriminell prozessiren zu lassen ; 
ebenso eine Resolution, die Direktion zu autori- 
siren, die nöthigen Mittel zu ergreifen, um eine 
Station im Centrum der Stadt zu schaffen, welche 
mit der in der Braz so verbunden sei, dass Passa- 
giere, Gepäck und Encommendas keine Umladung 
erleiden. Beide Resolutionen fanden einstimmige 
Annahme. 

— Der am 5. d. M. von Marseille abgegangene 
Dampfer „La France" hat 750 Einwanderer für 
die Provinz S. Paulo an Bord. 

—• Am 8. d. M. sind per Steamer Gio. Batta. 
Lavarello von Genua 624 italienische Immigran- 
ten in Santos angelangt, von denen 623 per Spe- 
zialzug nach S. Paulo befördert wurden, während 
einer krank in Santos blieb. 

— Eintragungen in das Handelsregister: 
Poyares & Co., S. Paulo, Manufakturwaaren- 

geschäft. Theilhaber: Antonio de Barros Poyares, 
José de Barros Poyares und Joäo Gomes Poyares. 
Kapital 200:0008000. 

Leal de Freitas &. Co. S. Paulo, Geschäft in 
Manufaktur- und Modewaarec. Theilhaber : Joa- 
quim Antonio Leal de Freitas und Francisco An- 
tonio da Costa Machado. Kapital 40:0008000. 

— Bei dem am letzten Sonntag auf dem Largo 
do Arouche stattgehabten Feste da Santa Cruz do 
Pocinho explodirte ein Morteiro auf der Erde an- 
statt in der Luft, und sind dadurch verschiedene 
Personen gefährlich verletzt worden. 

— Die Munizipalkammer hat der Gascompagnie 
für im Monat Mai verbrauchtes Gas den Betrag 
von 13:5628180 angewiesen. 

— Laut dem „Jornal do Commercio" hat die 
Regierung statistische Daten über den Weinbau 
in Brasilien gesammelt, hat jedoch bis jetzt nur 
über die Provinzen S. Paulo und Pernambuco 
Material dafür erhalten. In unserer Provinz hat 
die Weinkultur die besten Aussichten und bisher 
auch die grössten Fortschritte gemacht. In- der 
Umgegend der Stadt S. Paulo, in den Munizipien 
von Cunha, Sorocaba, Mogy das Cruzes, Tietê, 
S. Roque, Capivary, Campinas, Itatiba, Mogy- 
mirim und anderen werden bereits 540—600 Pipen 
pro Jahr fabrizirt und in kurzer Zeit kann man 
auf das Doppelte rechnen. Ferner ist noch zu 
bemerken, dass, während die Weinbauer aus- 
schliesslich die Isabella-Sorte (amerikanisch) be- 
nutzen, Herr Dr. Luiz Pereira Barretto in S. Paulo 
410 verschiedene Rebensorten, wovon 350 euro- 
päische und 60 amerikanische Varietäten sind, 
züchtet. 

Was die Provinz Pernambuco anbelangt, so 
wird dort allerdings Wein nur von einigen Pri- 
vatleuten für ihren Consum fabrizirt, dagegen 
exportirt die Provinz seit einigen Jahren Trauben. 

— Der Superintendent der Engl. Bahn hat 
am 19. V. M. die Summe von 97:9598180 an die 
Direction der Bahn in London remittirt. 

— In der Rua dos Guayanazes N. 12 hat in 
der Nacht vom 9. auf den 10. d. M. ein Ein- 
bruch stattgefunden. Die Diebe hatten die Mauer 
aei der Küche eingedrückt und einiges Geld und 
andere Gegenstände mitgenommen. 

— Vollständig renovirt und neu ausgestattet, 
ist am Sonntag, 10. d. M., das bekannte Café 
Java am Largo do Rosário wieder eröffnet worden. 

Derzeitige Eigenthümer sind die HH. Bento 
Guimarães & Co. 

— Laut „Gazeta do Povo" sollen in einem Hause 
unmittelbar am Tivoli-Garten in der Braz die 
Pocken ausgebrochen sein. 

Pap! erfabi'ik. Ein erfreulicher Beweis für 
die Entwickelnng der branilianischeii Industrie 
ist die Thatsache, dass Hr. Coronel Rodovalho 
unter der technischen Direktion des deutschen 
Ingenieurs W. Leonhardt eine Papierfabrik iu 
grösserem Massstabo anlegen lässt. Ingenieur 
Leonhardt hat auf den Ländereien des Hrn. Co- 
lonel Rodovalho Pflanzen gefunden, die in grosser 
Masse vorhanden, ohne HaJernzusatz, je nach 
ihrer chemischen Behan^ilnng zu Papieren vom 
stärksten Zeichnen- bis zum feinsten Seiden-Pa- 
pier geeignet sind. Noch diesen Monat wird 
Hr. Leonhardt nach Deutschland reisen, um die 
nöthigen Maschinen zu kauft-n, SDwie deutsche 
Arbeiter anzuwerben. 

In Peiiha do Rio do Peixe .«lind am 9. d. M. 
die sämmtliohen Angeklagten im Prozess Joaquim 
Firmino einstimmig freigpsprochen. Die Geschwo- 
renen zogen sich Morgens früh 3 Uhr behufs ge- 
heimer Sitzung zurück und erschienen erst um 
Ii Uhr 45 Min. im öffentlichen Sitzungssaale, wo 
unter dem Applaus des Auditoriums die einstim- 
migeFrei.cprechung erfolgte. Die ganzeStadtfeiert 
darob. — Dieser Proze.ss könnte wieder einen Bei- 
trag zur Charakteristik der brasilianischen Justiz 
liefern und die auf denselben gefolgte Feier ein 
Bild brasilianischer Moralität. 

Bei dem vorgestrigen zweiten Prozess in Penha 
do Rio do PeixH der noch inzwischen des Mordes 
an Joaquim Firmino Angeklagten sind diese 
sämmtlich ebenfalls einstimmig freigesprochen 
worden. — Man bereitet eine grosse öffentliche 
Manifestation vor. 

— „Gazeta do Povo" schreibt über den Prozess in 
Penha do Rio do Peixe in folgendem sehr richtig : 
„Die Mörder des Joaquim Firmino sind freige- 
sprochen, nach 18stündiger Debatte, nach Beant- 
wortung von 277 Fragen an die Geschworenen, 
nach einem Schwall von Reden seitens der be- 
rühmten Vertheidiger der „Escurracadores" des 
Lebens und unschuldigen Blutes. Und was noch 
mehr i.st: glänzende Festlichkeiten wurden nach 
diesem grossen Ereigniss gefeiert. Der Staats- 
anwalt hat nicht appellirt, ebenso wenig der 
Rechtsrichter. 

„Das nennt man würdig ! Die Lobgesänge wer- 
den diesen Beamten, welche in so schmutziger 
Weise Gemeinschaft mit den vandalischen Skla- 
vokraten, die das Leben eines Unglücklichen ver- 
nichteten, machten, nicht fehlen. 

„Vor wenigen Tagen wurde dort ein Unseliger 
zu 8 Jahren Zuchthans für ein Verbrechen viel 
geringerer. Schwere verurtheilt. Aber dieses aus 
Blutsaugern (abutres) der humanen Freiheit be- 
stehende Schwurgericht fand nicht einen Verant- 
wortlichen für den Tod des unglücklichen Abo- 
litionisten. Die Prinzessin-Regentiu belohne doch 
diese Geschworenen und proklamire so das Recht, 
den Beschützern der Verfolgten das Leben abzu- 
schneiden. 

j^Wovon sie sich nicht befreien werden, ist das 
unbeugsame Recht der öffentlichen Meinung, 
welche sie stets verachten wird." 

— Der Staatsanwalt von Penha do Rio do 
Peixe, Dr. Manoel Joíé Villaça, hat bei der Re- 
gierung seine Entlassung nachgesucht. 

In der letzten Schwurgerichtssitzung in Iji- 
luoira sind drei Mörder verurtheilt worden, zwei 
derselben zu 6 Jahren Zuchthaus mit Arbeit und 
der dritte zu 6 Jahren Zuchthaus und der ent- 
sprechenden Geldstrafe für die Hälfte dieser Zeit. 

— In Limeira starben im Mai 29 Personen 
männlichen und 20 weiblichen Geschlechts. 

— Aus Limeira wird uns berichtet, dass sich 
am 6. d. M. um 7 Uhr Morgens ein deutsches 
Mädchen mit einem rabenschwarzen Neger ver- 
heirathet habe. 

Campinas. Der deutsche Schul- und Lese- 
Verein wird am 16. und 17. d. M. sein 25jähriges 
Stiftungsfest feiern. Für die uns freundlichst ge- 
sandte Einladung zu der Feier danken wir bestens. 

Aus Araraqiiara wird geschrieben : In der 
Nacht vom 24. v. M. gab die Mulattin Maria 
einem ^Kinde das Leben und steckte dasselbe in 
die Latrina des Hauses. Am frühen Morgen fand 
ein Nachbar, der die Latrina benutzen wollte, das 
Kind und zog es hervor. Dasselbe war noch am 
Leben und hatte nur leichteQuetschungen erlitten. 
Die herbeigerufene Behörde nahm die Mutter fest, 
welche vorgab, an dem genannten Ort zufällig 
geboren zu haben und sich nicht erklären zu 
können, wie das Kind dort in Windeln gewickelt 
gefunden werden konnte. 

Dem allgemeinen Krankenhause in Casa 
Branca ist von Herrn Jeremias Barbosa San- 
doval die Summe von 10 Contos de reis zum Ge- 
schenk gemacht worden. 

Companhia Paiilista. DiesH Gesellschaft 
hatte in den ersten 4 Monaten eine Einnahme von 
915:3018700 und eine Ausgabe von 376:1658420, 
mithin einen Ueberschnss von 539:1368280. 

Zum Kanzler der argentinischen Republik in 
Santos ist Herr Ignacio Mariano de Azevedo 
Marques ernannt worden. 

Unter den verschiedenen Aufgeboten zwecks 
Verehelichung findet sich aus S. Cruz dos 
Palmeiras auch folgendes: Malachia.s Antonio, 
Afrikaner, 65 Jahre alt, mit Luiza .Azevedo, eben- - 
falls Afrikanerin, 62 Jahre alt. Ein hübsches 
Pärchen I 

In der Parochie von Capivary haben im Mai 
25 Taufen, 37 Trauungen und 22 Beerdigungen 
stattgefunden. 

— Die „Gazeta de Capivary" erzählt, dass in 
den Waldungen auf der Strasse von Capivary 
nach Ytü sich eine ungeheuere Anzahl von Tu- 
canos-ussú (Pfeffervogel) aufhält und fügt hinzu, 
dass diese Vögel in jenem Munizipium seit Jahr- 
zehnten nicht mehr gesehen worden waren. 
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Iq 8. Carlos do Pinhal war ein gewisser 
Rodolpho Rodrigues beschäftigt, eine Pistole zu 
untersuchen, als sich durch irgend eine Unvor- 
sichtigkeit der Schuss entlud. Die Kugel fuhr 
einem Knaben in das Bein, und liegt derselbe 
infolge dessen lebensgefährlich darnieder. 

— Die Mesa de Rendas in S. Carlos do Pinhal 
ergab im verflossenen Monat 1:670S829. Ausgaben 
waren 623$45I. Die dortige Postagentur hatte 
eine Einnahrae von 7158620 und 179$666 Aus- 
gabe. 

— In S. Carlos do Pinhal brachte i einige Per- 
sonen am 8. d. M. einen Todten per Wagen nach 
der dortigen Kirche, um ihn beerdigen zn lassen. 
An der Thür der Kirche Hessen sie den Wagen 
mit der Leiche stehen, und zwar bis zum folgen 
den Tage, an dem alsdann die Beerdigung er 
folgte. Die Behörde schien von dem Vorfall gar 
keine Notiz zu nehmen. 

— An demselben Orte ist ein Angestellter des 
Herrn JoSo do C. Penteado infolge eines Schlau- 
genbisses gestorben. Man sagt, derselbe habe in 
Ribeirão Preto den Administrator einer Fazenda 
ermordet, von wo er nach S. Carlos geflüchtet 
und hier von seinem Schicksal ereilt sei. 

Die Post nach Botucatá wird vom 15. ds 
ab täglich von hier expedirt werden. 

In Itatiba hat der Fazendeiro Bento Pires de 
Avila einen Selbstmordversuch gemacht, der ihn 
jedoch nicht tödtete. Der Grund sollen Verluste 
durch die Sklavenemanzipation gewesen sein. 

In I(ú ist ein Deutscher, Namens Francisco, 
welcher in der Fabrik S. Luiz arbeitete, von 
einem Gerüst herabgestürzt, infolge dessen er 
einen Beinbruch erlitten und sich einen Fuss 
stark verrenkt hat. In das Hospital gebracht, 
hielten die Aerzte es für nöthig, ihm nach Chloro 
formirung die Verrenkung zu kuriren. Sein Zu 
stand ist gefährlich, und eine Amputation des 
kranken Beines wird voraussichtlich erforderlich 
werden. 

Auf dem Sitio Lagoa bei Cutia wurde der 
Leichnam eines Negers aufgefunden, welcher von 
S. Roque kommend aus einer Höhe von 16 Fuss 
in ein mit Wasser uud Schlamm angefülltes Loch 
gefallen und erstickt war. 

f.OitDOOO, 9. Cstanipa. Die Einziehung 
dieser Scheine ohne Diskontoabzug ist bis zum 
30, September hinausgeschoben worden. 

Meue SÍOilD-Sclieino werden von der Amor- 
tisationskasse ausgegeben. Sie tragen die Be- 
zeichnung 8. Estampa und folgende Merkmale : 
Die Zeichnungen sind auf einem gelb- und rosa- 
mosaik Untergrund gedruckt. Zur Linken sieht 
man eine Säule, geziert mit der kaiserlichen Krone, 
darüber in einer Verzierung die Zahl zwanzig (XX) 
zu beiden Seiten dagegen zwei Figuren, die Sage 
und das Licht darstellend. In der Mitte der Wort- 
laut der Note, sowie mit scharlachfarbener Tinte 
die Nummer. Zur Rechten befindet sich das be- 
kränzte Bild Sr. Maj. des Kaisers, darunter in 
einer Schleife die Zahl 20. Die Rückseite ist aus 
10 gleichgestalteten Quadraten gebildet, gelb ge- 
druckt und alle verschieden gezeichnet. 

Von Ampai'o wird der,,Provincia"geschrieben: 
Es ist hier grosser Mangel an Arbeitskräften, 
dem, trotzdem man 30—35S000 monatlichen Lohn 
zahlt, nicht abgeholfen zu werden scheint. Ein 
grosser Theil der Kaffeepflanzungen war nicht 
rechtzeitig gereinigt, und der reife Kaffee fällt 
daher in den inzwischen gewachsenen Wald. Die 
Ernte ist jedenfalls zur Hälfte verloren. Im Bairro 
da Arêa Branca haben die Fazendeiros grosse Ver- 
luste, da sie keine Arbeiter erhalten können, und 
wenn sie diese haben, so kämpfen sie mit Schwie- 
rigkeiten wegen Erlangung des für die Löhne 
nöthigen Geldes. 

Rio de Janeiro. Der Conselheiro Affonso 
Celso ist zum Visconde de Ouro Preto ernannt 
worden, ferner der Conselheiro Nunes Gonçalves 
zum Visconde de S. Luiz, der Visconde de Para- 
naguá zum Marquez, und der Conselheiro José 
Bento zum Visconde do Bom Conselho. 

— Die betreffende Budget-Kommission der De- 
putirtenkammer hat den Vorschlag, 300 Contos 
für Betheiligung Brasiliens an der Pariser Aus- 
stellung EU verausgaben, angenommen. 

— Im Senat» wird das Projekt betreffs Grün- 
dung von Emissionsbanken diskutirt. 

— Es verlautet, drei bedeutende Fazendeiros 
des 9. Distrikts der Provinz Rio de Janeiro hätten 
auf ihre Titel verzichtet, da sie zur republika- 
nischen Partei übergegangen seien. 

— Ausser Paulino de Souza sollen auch die 
Conselheiros Affonso Celso, Dantas und Laffayette 
die Annahme der ihnen zugedachten Titel ver- 
weigert haben. 

— Der Conselheiro Affonso Celso Junior hat in 
der Kammer ein Projekt auf Abschaffung derTodes- 
strafe eingebracht. 

— In den Corridoren der Deputirtenkammer 
und des Senats spricht man viel davon, dass 
durch ein Dekret die, welche durch das Gesetz 
vom 13. Mai ihre Sklaven verloren haben, Ent- 
schädigung erhalten sollten. Es wird sogar be- 
hauptet, dieses Dekret habe die Unterstützung 
des Conde d'Eu, welcher fähig wäre, das Ministe- 
rium João Alfredo zu stürzen und ein liberales 
oder konservatives Kabinet zu arrangiren, das 
diese Entschädigung gut heissen würde. 

— Die Presse von Rio wird eine Kommission 
zu den Festen am 9. Juli nach Buenos Aires 
senden. 

— Der Barão de Cotegipe hat angekündigt, 
dass er ein Gesetzesprojekt betreffs Entschädigung 
der durch das Gesetz vom 13. Mai betroffenen 
Fazendeiros einreichen werde. 

— Man glaubt, dass der Dr. Galdino Pimentel 
zum Präsidenten von Minas ernannt werde. 

— Laut „Gazeta de Noticias" soll in einem 
grossen industriellen Etablissement in Rio ein 
Unterschleif von 60;000$000 stattgefunden haben. 

— In Rio soll eine grosse Waffenfabrik ge- 
gründet werden, wofür das nöthige Material von 
den Vereinigten Staaten kommen wird. 

Unsere loyale Kollegin „Rio-Post" beweist 
in ihrer Nummer 74 wieder einmal haarscharf, 
dass die Romanen niemals Republikaner waren 
und niemals solche sein werden; ihr zufolge haben 
nur die Germanen Republiken gestiftet, die dieses 
Namens würdig sind. Den Romanen fehlt die 
Fähigkeit zur Selbstregierung. 

Wir sind der Meinung, dass den Deutschen 
etwas weniger Selbstgefälligkeit recht gut an- 
stehen würde. 

Wir sollten uns doch nicht immer mit solchem 
Stolz auf unsere Seitenlinien, die Vereinigten 
Staaten und die Schweiz, berufen. Was für po- 
litische Gebäude haben wir denn bis in die jüngste 
Zeit in Deutschland aufgeführt? Waren vielleicht 
das Heilige Römische Reich Deutscher Nation oder 
der selige „Deutsche Bund" mustergültige Bauten ? 

Noch vor kurzem war alle Welt darüber einig, 
dass der Deutsche bei aller sonstigen Begabung, 
der politischen Anlage entbehre. Dies Urtheil war 
ein fehlerhaftes; hüten wir uns, in denselben Fehler 
zu verfallen, indem wir einer ganzen Völkergruppe 
höhere politische Begabung absprechen. 

Der Artikel schliesst mit folgender Stylblüthe: 
„ßie ganze Bewegung ist ein Schauspiel, das trotz 

einiger verdientes Mitleid mit bedrohten Existenzen 
erregender Scenen, doch Gelächter gebährt über diese 
wunderliche neue Sorte von Republikanismus." 

In Juiz <le Fora (Provinz Minas) hat eine 
zahlreich besuchte republikanische Versammlung 
stattgefunden , welche als Kandidaten für die 
nächste Senatorenwahl die Herren Saldanha Ma- 
rinho, Ferreira Brandão und Américo Lobo wählte. 

K.Hrio8uni brasilianischer Rechts 
Verhaltnisse. In Carmo do Rio Verde brach 
ein Caboclo in das Haus eines Fazendeiro ein und 
stahl verschiedene Kleidungsstücke im Werthe 
von ca. lOOS. Der Dieb wurde aufgefangen ; als 
aber der Fazendeiro Bestrafung des Strolches 
„na prisão" beantragte, wurden ihm von der zu- 
ständigen Behörde 200jjOOO abverlangt, andern- 
falls die Einleitung des Prozesses nicht vorge- 
nommen werden könne. Natürlich zog der Be- 
stohlene vor, den Dieb unbestraft weiterziehen zu 
lassen, was er auch that. 

In Queluz kam ein gewisser Costa auf die 
Colleetoria, durchblätterte dort die Matrikel der 
Negerkinder, suchte sich unter denselben etwa 
20 heraus, welche schon im Alter waren zu 
dienen, und bat den Waisenrichter, ihn zum Vor- 
mund derselben zu ernennen. Der Richter erfüllte 
das Gesuch bereitwilligst, und nun geht Costa auf 
die verschiedenen Fazendas, um sich die Kinder 
zu suchen, welche dort mit ihren Müttern bisher 
gelebt haben, sie diesen zu entreissen und auf 
seinem Sitio anzustellen. 

Telegramme von Victoria (Provinz Espirito 
Santo) sagen, dass die Liberalen jener Provinz 
mit ihren Parteigenossen in S. Paulo hinsicht- 
lich der Föderation übereinstimmen. Das libe- 
rale Direktorium von Pelotas (Rio Grande do Sul) 
wird eine Versammlung einberufen, um die Sache 
zu besprechen. 

In Porto Aleg;re sind die beiden deutschen 
Naturforscher Wilhelm und Carl von den Steinen 
von ihrer zweiten ForschungsreisenachdemXingú- 
Thal wieder eingetroffen. Dieselben sollen zahl 
reicheGeschenke von den Eingeborenen und schöne 
Sammlungen mitgebracht haben. 

Charntaria IlniSo. Von Herren José Mon- 
teiro de Abreu & Co. geht uns ein Cirkular zu, 
laut welchem sie unter obigem Namen das auf 
dem Largo da Sé N. 1 und 2A befindliche, fpüher 
Charutaria da Eatrella genannte Cigarren- und 
Tabaksgeschäft fortsetzen. 

.\eueste l\achrichlen 

Berlin, 8. Juni. Der Zustand des deutschen 
Kaisera soll sich seit gestern verschlimmert haben. 
Er hat viel gehustet und letzte Nacht wenig ge- 
schlafen. . 

— 9. Juni. Man hält es noch stets für wahr- 
scheinlich, dass einige Mitglieder des preussischen 
Kabinets von demselben zurücktreten werden. 

— Von Puttkamer hat seine Entlassung infolge 
eines vom Kaiser an ihn gerichteten Briefes ein- 
gereicht. Seit 1882 hat er als Minister des Innern 
gewirkt. 

— Der Kaiser Friedrich hat dem Minister von 
Puttkamer das Grosskreuz des Hohenzollern-Or- 
dens verliehen. 

— Es ist ein Dekret betreffend 5jährige Wahl- 
periode für den preussischen Landtag veröffent- 
licht. 

— 10. Nach dem „Russischen Staatsanzeiger" 
wird ein Allianzvertrag zwischen Russland und 
Frankreich vorbereitet. 

— 10. Es wird beabsichtigt, in Bukarest eine 
russische Ausstellung zu organisiren. 

Paris, 9. Juni. Der berühmte Marschall Le- 
boef ist hier gestorben. 

— 10. Der Prinz Carl von Bourbon hat eine 
längere Audienz beim Kaiser Franz Josef von 
Oesterreich gehabt. Der Zweck derselben ist 
unbekannt. 

Rom, 7. Juni. Die diplomatischen Beziehungen 
zwischen Italien und Zanzibar sind dadurch ab- 
gebrochen worden, dass der italienische Gesandte 
eine alte, an Italien gemachte Gebietsabtretung 
nachgewiesen hat. Zwei italienische Kriegsschiffe 
sind nach Zanzibar abgegangen. 

— 11. Juni. Die italienische Deputirtenkammer 
hat die Petition des Clerus, welcher Befreiung von 
Strafbarkeit für bei Ausübung ihres Amtes began- 
gene Fehler verlangte, verworfen. 

IjondoiB, 8. Juni. Der englische Konsul in 
Zanzibar hat im Auftrage seiner Regierung dem 
italienischen Konsul sein Missfallen über die Auf- 
his&ung der italienischen Flagge ausgedrückt. 

— Das Befinden des Deputirten John Bright 
ist etwas besser. 

— 10. Der Österreichische Lloyd organisirt 
eine Darapfnrlinie zwischen Triest und Rio de 
Janeiro, welche binnen Kurzem in Betrieb ge- 
stellt werden wird. 

— Die American Exchange Bank ist in Liqui- 
dation getreten. 

Cairo, 9. Juni. Nubar Pascha, Präsident des 
egyptischen Ministerraths, hat seine Entlassung 
erbeten. Man weiss noch nicht, wer sein Nach- 
folger werden wird. 

— 10. Juni. Es ist ein neues Ministerium er- 
nannt und daraus Riaz Pascha zum Ministerpräsi- 
denten und Minister des Innern ernannt worden. 

Madrid, 10 Juni. Die Königin Christina ist 
nach Madrid zurückgekehrt. 

Aix-ies-Rains, 11. Juni. Dem brasiliani 
sehen Kaiser geht es bedeutend besser; die Drs. 
Giovanni und Semmola sind schon nach Italien 
abgereist. 

Mew-York., 7. Juni. In Ottawa hat eine grosse 
Feuersbrunst stattgefunden, welche unberechen- 
baren Schaden verursacht hat. Die niedergebrann 
ten Häuser schätzt man auf 400. 

.— 8. Juni. Auf der Insel Cuba dauern die 
Unruhen durch sich herumtreibende Haufen fort. 
Die legalen Truppen hatten kürzlich ein mör 
derisches Gefecht mit denselben zu bestehen. 

— 9 Juni. Der Zustand des General Sheridan 
ist hoffnungslos. 

Buenos Aires, 9. Juni. Zwischen dem 
Redakteur des Journals „Ordem" und dem des 
„Deber" hat ein Pistolenduell stattgefunden, bei 
welchem der erstere verwundet wurde. 

— 10. Juni. In die Kathedrale von Sucre ist 
eingebrochen worden. Die Diebe haben zahl- 
reiche Schmucksachen und andere Werthgegen- 
atände geraubt. 

Hontevidctf, 7. Juni. Im Senat ist ein Pro- 
jekt betr. Verfassungsreform eingereicht worden. 

Montevideo, 9. Juni. Infolge eines Misí.- 
trauensvotums seitens der Deputirtenkammer hat 
der Justizminister der Republik Urugay seine Ent 
lassung erbeten. 

— 10. Juni. Der Direktor des öffentlichen 
Unterrichts hat seine Dt^mission eingereicht. Die 
Zeitung „La Razon" tadelt den Justizminister und 
nimmt Partei für den Direktor des öffentlichen 
Unterrichts. 

Victoria, 8. Juni. Eine grosse Anzahl Deut 
scher, Landwirthe, Kauflente und frühere Kolo- 
nisten haben ihre Naturalisation nachgesucht und 
werden sich der liberalen Partei anschliessen. 

Ein Gatte — zum Wliistspielen. Eine 
70 Jahre alte Dame in Washington, leidenschaft- 
liche Whistspielerin, erliess vor Kurzem in dor- 
tigen Zeitungen eine Anzeige, durch welche sie 
auf „diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege' 
einen Lebensgefährten suchte, mit der ausdrück- 
lichen Bestimmung, dass der letztere ein ausge- 
zeichneter Whistspieler sein müsse. Auf diese 
Anzeige hin stellte sich der alten Dame wirklich 
ein Heiraths-Kandidat vor, mit welchem sie, nach- 
dem sie ihn auf seine Fähigkeiten im Whist ge- 
prüft und dieselben als genügend befunden hatte, 
die Ehe unter folgenden Bedingunu-en einging: 
Der Mann hat die einzige Verpflichtung seiner 
Gattin gegenüber, mit derselben an jedem Abend, 
jahraus, jahrein, Whist en deux zu spielen, wo- 
für sie ihm die Zinsen eines 100,000 Dollars he 
tragenden Vermögens uud nach ihrem Tode das 
ganze Kapital zur Disposition stellt.— Die „New 
Yorker H.-Ztg.", welche diese Notiz brachte, be 
merkt dazu : Den Mann möchten wir nach fünf 
Jahren wiedersehen. Nebst den hunderttausend 
Dollars wird sich bis dahin voraussichtlich auch 
eine gelinde Gehirnerweichung als Mitgift ein- 
gestellt haben. 

Von der Londoner hohen Gesellschaft 
wird folgendesGeschichtchen erzählt: Am 18.März 
fand die Vermählung der reizenden Miss Anna 
Doulex, einer bekannten Schönheit, mit Lord Pe- 
letan statt. Der glückliche Gemahl führte sein 
Weibchen auf sein nahe gelegenes Schloss, dort 
überliess er die Braut den Händen der Kammer- 
jungfern und zog sich auf einige Minuten in sein 
Arbeitszimmer zurück. Als er in das Boudoir 
seiner jungen Frau trat, fand er diese nicht vor; 
er durchsuchte alle Gemächer, schliesslich ent- 
deckte er die junge Lady im — Rauchzimmer ; 
noch angethan mit dem weissen Spitzenkleide, mit 
dem Myrthenkranze und demSchleier, schmauchte 
sie eine Havanna-Cigarre. Lord Peletan wollte dem 
zarten Wesen die Cigarre aus der Hand nehmen, 
diese aber sagte phlegmatisch ; „Ich bin den gan- 
zen Tag nicht dazu gekommen und ich kann nicht 
einschlafen, wenn ich nicht ein paar Cigarren ver- 
raucht habe." Dies Ge.«tändniss gab Sr. Lordschaft 
die Idee ein, für die Braut sofort einen Wagen 
vorfahren zu lassen und sie noch am selben Abend 
zu ihren Eltern zu senden. 

\Vran§;els Orthographie. In áen Tagen 
des Dänenkrieges von 1864 trat einst der Krieg«- 
minister Herr von Roon mit allen Zeichen der 
Verlegenheit in das Arbeitskabinet. König Wil- 
helms. Ein öchreibebrief des „ollen Wrangrel," 
den der Minister soeben durch einen Generalstäb- 
ler empfangen, war es, üb«r den sich Roon den 
Kopf zerbrach, denn in diesem Brief®, der dem 
König vorgelegt wurde, bezeichnete der alte Feld- 
marschall den Ueberbringer, einen Hauptmann v. 
T. . ., als den feigsten Offizier der preussischen 
Armee, wärend er im Nachiatze für denselben ei- 
nen hohen Orden als wohlverdiente Auszeichnung 
verlangte. „Was soll ich denn von dem Wieder- 
spruche halten V fragte Roon seinen Kriegsherrn, 
der lächelnd erwiederte: „Ach da kennen Sie 
Wrangein seine Rechtschreibung nicht. Er meint 
nicht den „feigsten," sondern den fe-ig»ten (fä- 
higsten) Offizier." 

Clgarretten aus Papier. Eine Fabrik 
im Staate New York verkauft Cigarretten in gros- 

ser Mengt', die ganz aus Papier angefertigt sind. 
Dieses Papier wird mehrere Male mit einem star- 
ken Abguss von Tabak getränkt, zerschnitten 
und dann in Formen gelegt, wo jedes Papier- 
blatt durch Pressung die Nervatur erhält, wel- 
che dem Tabakblatt oigenthümlich ist. Die 
Nachahmung sei eine so gelungene, dass salbst 
Tabakkenner «ich täuschen lassen, und merkwür- 
diger Weise werden diese Papiercigarren «1« 
„ganz vorzüglich" gerne geraucht. 

Ein Verg;leich. „Sie werden doch nicht 
schon boi der Suppe von Lieb« sprechen?!" un- 
terbrach eine Dame das Gespräch ihres Tisch- 
nachbars. „Und warum nicht?" — erwiederte 
dieser —„Es ist mit der Liebe wie mit der Suppe: 
immer sind die ersten Löffel eu heiss und die 
letzten — zu kalt. 

Der Hungf^rjubilar. Aus Mailand schreibt 
man : Der bekannte Hungerkünstler Succi hat 
dieser Tage ein sonderbares Jubiläum gefeiert, er 
hat zum fünfundzwanzigsten Male dreissig Tage 
lang gefastet. Nachdem er zuerst von seinem 
wunderthätigen Kräuterliqueurzu sich genommen, 
fastete er durch dreissig Tage unter der strengen 
Observanz eines aus sieben Aerzten bestehenden 
Comitês und trank täglich nur einige Gläser 
kohlensäurehaltigen Wassers. Er hat dreissig 
Tage, ohne seinen gesunden Humor zu verlieren, 
glücklich überstanden und am Abend des letzten 
Tages mit seinen Freunden ein kopiöses Mahl 
eingenommen. Er will nun das Geheimniss seines 
wunderthätigen Liqueurs bekannt geben und sich 
vorher nur noch ein Patent darauf nehmen. 

Abgeführt. Der Herr Kommiisionsrath will 
in einem Möbelgeschäfte Stühle kaufen, hat aber 
an allen vorgezeigten Sorten etwas auszusetzen 
und sagt schliesslich : (.Das ist mir Alles nicht 
fein und elegant genug." — „Dann möchte ich 
Ihnen rathen," erwiedert der Verkäufer, „sich 
ein mal in der Artilleriekaserne umzusehen ; denn 
für Sie dürften wohl Protzkasten der passendste 
Sitz sein". 

Eine hübsche Sitte. Die „Madagascar 
Times" bringen folgenden Dank : „Der Heraus- 
geher gibt hiermit seiner höchsten Anerkennung 
Ausdruck für die zahlreichen Geschenke an Rind- 
vieh, die ihm in letzter Woche zugegangen ; es 
befinden sich darunter solche von Ihrer Majestät 
Ranavalomanjaka III., Sr. Excellenz dem Pre- 
mierminister Ratsimamanga, Prinz Rajoely, Dr. 
Rajaonà, Ihrer Majestät Vicekonsul, Sr. Italie- 
nischen Majestät Konsul Rasoa Rainiharisoa und 
zahlreiche andere Freunde." 

Wie angenehm wäre es, wenn dieser .«chöne 
Brauch auch in Brasilien Nachahmung fände 1 

Briefkasten. 
Hrn. E. Krause. Kosten der Annonce betr. 3$. 
Hrn. Henr. Gronch. Rechnung senden Ihnen 

nach Eintreffen derselben von Europa. 
Brief liegt in der Exped. d. Bl. für: Hrn. Lu- 

dowic Kausemann. 
Wir erb. v. Hrn. Chr. Stackfleth, Jundiahy 12$. 

Eingegangene Beträge zur Unterstütz- 
ung der durch d. Ueberschwemmungen in Deutsch- 
land Betroffenen : 

Transport laut letzter Liste 389S500 
Von Hrn. Chr. Stackfleth in Jundiahy 1$000 
Von Jahü, gesammelt durch Herrn 

Otto. Küster: Anonymo 58000 
do. 28000 
do. 2Ü5000 

Aug. Mankel 28000 
A. Frohne 28000 
W. Wilke 58000 
Heinr. Kopfschütz 18000 
Carlos Drapp 18000 
  208000 

Zusammen 410850^ 
Weitere Beiträge nimmt die Expedition d. Bl. 

gerne entgegen. 
Die Red. d. Germania. 

Hafenverkelir in fitanloM. 
Erwartete Dampfer : 

Hannover, vom Laplata, d. 15. 
Savoie, von Genua, d. 16. 
Ville de San Nicolas, von Havre, d. 16. 
Lissabon, vom Laplata, d. 16. 
Nile, vom Laplata, d. 16. 
Valparaiso, von Hamburg, d. 18. 

Abgehende Dampfer; 
Savoie, nach dem Laplata, d. 17. 
Lissabon, nach Hamburg, d. 17. 
Nile, nach Southampton. d. 17. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Tamar, von Southampton, d. 14. 
Birmania, von Genua, d. 17. 
Adria, von Genua, d. 20. 

In RIO abgehende Dampfer: 
Leibnitz, nach Southampton, d. 15. 
Biela, nach New-York, d. 16. 
Doric, nach London, d. 16. 

Kailee. Santo.<<, den 11. Juni. 
Markt schwach. Heutige Verkäufe 1000 Sack. 
Preise unregelmässig. 

Zufuhr am 11. 2,644 Sack. 
vom 1.—10. 20.160 „ 

Durchschnittliche Zufuhr pr. Tag 2,073 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 20,000 ,, 
Vorrath 1. und 2. Hand 97,000 ,, 

Die Pauta seman 
Mesa de Rendas, v. 11. 

pr. Kilo. 
Café bom 508 rs. 
Café escolha 360 « 
Algodão em 

rama 460 « 
Couros seccos 430 « 
Couros salgados 300 « 
Esteiras, cento 3íí000 

a 1 der Alfandega und 
—16. Juni ist folgende : 
; pr. Kilo 
Fumo bom 18600 « 
Fumo, retalhos 600 « 

íBorracha fina 18500 « 
Borracha extra 18000 « 
Borracha 640 « 
Pedra para 

lastro ton. 2JÍ400. 



4 Germania 

Evangelischer Gottesdienst 
wird stattfinden : 
Juni 17. ; in SSo Paulo. 

,, 24. : in São Carlos do Pinhal. 
Pastor J. J. Zink. 

Gesellschaft Germania. 

Sonnabend den IG. Juni f.8§8 
Ordentliche vierteljährliche Generalversammlung. 

Ernst Heinke, 
Schriftführer. 

An die 

in der Provinz S3o Paulo sich 

aufhaltenden Schweizer! 

Das unterzeichnete Vice-Konsulat bringt hier- 
mit zur Kenntnis», dass durch bundesräthliche 
Verordnung vom 21. Januar 1887 bestimmt wird, 
dass im Falle eines Krieges auch die im Auslande 
sich befindlichen dienstpflichtigen Schweizer im 
Alter ven 17 bis 50 Jahren an dem resp. Ein- 
berufungsorte sich KU stellen haben, und dass 
davon nur diejenigen ausgenommen sind, die 
durch ärztliches Zeugniss als zum Dienst untaug- 
lich erklärt worden sind. 

Auch diejenigen, die noch keinen Dienst ge- 
than, müssen sich im Falle eines Krieges stellen, 
da der Bundesrath ihre Eintheilung zum Land- 
sturm verfügen wird. 

Es wird im bezüglichen Falle jedesmal öflfent- 
lich bekannt gemacht werden, welche Truppen- 
gattung (Auszug, Landwehr, Landsturm) einbe- 
rufen wird, damit der betr. Stellungspflichtige 
speziellen Bescheid weiss. 

Dies zur vorläufigen gefl. Kenntnissnahme. 
Campinas, 9. Juni 1888. 

Der Schweiz. Vice-Konsul für die 
Provinz S5o Paulo : 

Jacob Bolliger. 

Salon Club Germania. 

Grosses 

#riiteßt^r, ^íijeiíluntnrteít und 

dem geehrten Publikum von Säo Paulo gewidmet von TH4DE11S SCHULZ 
SCF' Donnerstag den Sl. Juni 

PROGRAMM: 

Verlobte 

Ofarl ^íhüràt Junior 

Säo Paulo, 8. Juni 1888. 

Jeden Tag ist 
gute frische Milch 

von der Chacara Pary, die Flasche zu 200, die 
halbe zu 100 Rais, zu haben 

Rua Florencio de Abreu 1.03. 

Í 

ür eine Sagemühle wird ein tüchtiger 
deutscher Arbeiter gesucht, welcher in Sä- 
gerei bewandert ist. Lohn gut. 

João Mayer, Cordeiro. 

E 
ine deutsche Köchin sucht Stelle. 

Näheres in der Expedition d. Bl. 

n "1^1 Taillen- «k Mäntel-Hfäherin- 
It611D16 fluden dauernde Beschäftigung 

bei hohem Lohn. 

êMê©m 
Travessa do Grande Hotel 2. 

Deutsches Gasthaus 

RUA S. IPHIGENIA N. 101 A. 
Das verehrliche reisende Publikum, insbeson- 

dere meine werthen Landsleute und Freunde in 
hiesiger Stadt und auswärts, erlaube mir auf 
mein gut ausgestattetes, wenige Schritte von der 
Bondslinie Santa Cecilia entfernt gelegenes Gast- 
und Speisehaus ergebenst aufmerksam zu machen. 
Dasselbe enthält eine genügende Auswahl freund- 
licher Zimmer mit guten Betten, und bietet für 
Reisende und Pensionisten alle wünschbaren Be- 
quemlichkeiten. Die Küche ist bereits als eine 
vorzügliche hinreichend bekannt, wie ich 
auch hinsichtlich der Getränke stets die besten 
und beliebtesten Marken führe. 

Pensionisten finden zu den günstigsten Be- 
dingungen Aufnahme. 

Ferner halte meinen eleganten Salon den ge- 
ehrten Gesellschaftin und Familien zu Abhaltung 
von Festlichkeiten, Hochzeits- und Taufschmäus- 
sen etc. bestens empfohlen, indem ich eine auf- 
merksame Bedienung und die denkbar billigsten 
Preise zusichere. Fritz Abraham. 

üine deutsche Wittwe, sucht Stelle bis zum 
15. Juni als Köchin oder Haushälterin. 

Näheres in der Expedition. 

Ein tüchtige«, erfahrenes Mädchen für Küche, 
sowie einige Herrenwäsche zu waschen und 
zu plätten, wird bei hohem Lohn für Santos 

gesucht. Näheres bei Hrn. Albert Bühler, Wagen- 
fabrik, Rua 25 de Março 36. 

L Theil. 
1) Ouverture aus der Oper „Zampa", für 

Streichorchester und Piano, von Hé- 
rold, arrangirt von Julius Weiss. 

2) Robert der Teufel, grosse Arie von 
Meyerbeer Fräulein Leopoldine Roedder. 

3) Etüde de Concert, Andante Op. 18, 
von Henry Wieniawski. Concert- 
Mazurka von Häuser Th. Schulz. 

4) Vendue, französische Melodie, Arie 
für Baryton Hr. Canepa. 

5) Quartett für Streich-Instrumente, von 
Joseph Haydn, berühmtes Op. 30. 
Menuett von Boccherini für Quintett, 
1. und 2. Violine, Cello u. Contrebass. 

6) Flöten-Solo Hr. Abelardo de Souza. 
7) Das berühmte 7. Concert von Ch. Bé- 

riot Th. Schulz. 

II. Theil. 
1) Tyrolienne, von Mazas Th. Schulz. 

mit Streich-Quartett und Piano-Be- 
gleitung. 

2) La Reveil, von Weckerlin, für So- 
pranstimme Fräulein Leopoldine Roedder. 

3) Neuntes Concert v. Ch. Bériot Th. Schulz. 
4) El juramento, (spanische Romanze), 

für Barytonstimme Hr. Canepa. 
5) Symphonie, von Haydn, mit Pauken- 

sclilag, für Streichorchester u. Piano. 
Theilnehmende Personen an diesem 

Concerte sind folgende Herren ; 
G. Giraudon, A. Leal, J. Leal, An- 
tonio Avé - Lallemant, Elizario Leal 
Junior, Abelardo Soares de Souza 
und Elias Antonio da Silva. 

Es wird alles aufgeboten, um dem geehrten 

Gesellschaft Germania. 

Die für 1887—88 fälligen Zinsen können an 
jedem Mittwoch und Honnabend bei unserem Kas- 
sirer, Herrn C. Wollennann, welcher an erwähn- 
ten Tagen im Vereinslokal anwesend sein wird, 
erhoben werden. 

Ernst Heinke, Schriftführer. 

Programme werden im Concertaaale vertheilt. 
Publikum einen recht geuussreichen Abend zu veranstalten. 

Billets sind zu haben in der Musikalienhandlung des Hrn Levy, Rua da Imperatriz N. 33, 
sowie Abends an der Kasse. — Preise: Stulil 2S000 — Stehplatz 18000. 

Kassa-Eröffnung 7 Uhr. Anfang 9 Uhr Abends. 
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein c/^uiii t 

TH. SCHULZ' 

Die rühmlichst bekannte Nähmaschine 

iLâii!l(gâiiril& ©ifiHÍLILâSiT 

der SIM» »NlIMTlIltlNS COMPANY von »ew-lork 

ist die 

Königin 

aller 

Nähmaschinen 

sie hat 

nicht 

ihres 

gleichen 

EMIL LEMCKE 
Rua 25 de Março 65 —.5Ã0 PAULO 

Casa de CommissSes 
empfängt Kaffee und andere Produkte aus dem 
Innern der Provinz. 

Zwei schön gelegene 

Terrains 
zusammen 108 Meter Front bei 100 Meter Tiefe, 
auf Villa Mafiauna an der Bondslinie und 
in nächster Nähe der Phosphor - Fabrik, sind 
ümstandshalber schleunigst (auch in 
kleineren Parzellen) billig zu - verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
Francisco Nemitz, 

Restaurant Flora — Villa Marianna. 

Damen- und Kinder-Garderobe, 

sowie auch Weissw&sche, wird sauber wnd 
billigst angefertigt bei 

^üítsíliltth, Rua S. Iphigenia 20. 

besucht wird eine perfekte Köchin gegen guten 
'J Lohn von L. Weise, Club Germania in Santos. 

Gesucht; 
1 bis 2 Öbelt ischler bei 

Josef Benjamin, 
S. Carlo,s do Pinhal. 

In a n i IIa- 10 f f e 

z\i êardttt^tt 
sind gestern in schönsten Mustern wieder ange- 
kommen bei 

J. JACQUES KESSELRING 
Colcho aria Central 

Rua do Roziirio N. 8. 

B 

untes Strickgarn 
empfiehlt sehr billig 

F. Samtleben, Fabrica de 
Rua S. Iphigenia N. 78. 

Iiin ordentlicher Bursche von 12—14 Jahren, 
I welcher etwas portugiesisch versteht, wird 

zur Bedienung bei Tisch und zu sonstigen 
leichten häuslichen Arbeiten gesucht. 
 Rua José Bonifácio N. 43. 

Pill A gute Köchin findet Stelle bei hohem Lohn. 
^ Rua José Bonifacio 43. 

Ihre grossen Vorzüge sind: 
Der Arm ist bedeutend höher. Die Lançadeira nimmt eine Rolle Garn auf. 
Die Nadel ist äusserst leicht zu setzen. 

Ifacht 2SOOO Stiche in der Minute. 
Sehr leicht in Arbeit und geräuschlos, ohne gleichen. 
Näharbeiten vorzüglich in feinen sowie groben Stoffen, desgl. in Leder. 
Nadeln werden keine mehr zerbrochen, zerschneidet nicht den Stoff. 
Der Mechanismus ist der anerkannt beste und nach jahrelangem GebTauch stets 

wie neu und immer perfekt. 
Garantie O Jahre. 

In wöchentlichen Abzahlungen ist die echte Singer Nähmaschine jeder Person zugäng- 
lich, oder gegen Baar mit einem Abzug. Instrukiiunen auf Verlangen sofort oder zu jeder Zeit. 

Ferner haben wir vorräthig; Zwlm uHil Seide, bestcr Qualität, ZU Sehr billigen Preisen, 
IlHdcIn, Od in Letten und Fiäschcn, Masch inen stücke etc. etc. 

Deposito der einzig echten ^6 T T\r ^jr B"* ^ JrC. Mähmaschinen ist in der 

RUA DÂ IMPERATRIZ N, 34 B — 
General-Direktion von Südamerika ist : Rua dos Ourives m. 53 — 

besucht werden 1—2 möbliite Zimmer von 
^ einem einzelnen Herrn, der seine Beschäfti- 
gung ausserhalb des Hauses hat. Adressen unter 
C. A. G. erbittet man in der Redaktion d. Germ. 
"PI« Mädchen für häusliche Arbeiten und Nähen 

wird ge.sucht im Hotel Albion, Rua Alegre. 
' inesucitt: Ein Mädchen für häusliche Arbeiten 
" zu sofortigem Antritt. Rua Formosa 17. 

I gr. êuHíaü ^reiner 
I Homöopath. 
I Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 

i 
liadeira 35 de Março M. A. 

S. PAULO. 
RIO DE JANEIRO. 

Wurst- und Fleischwaaren. 

Wir erlauben uns, dem verehrlichen Publikum 
und insbesondere unsern werthen Laadsleuten die 
Anzeige zu machen, dass wir in der Rua Bri- 
gadeiro Tobias I%r. 43 ein Wurst- und 
Fleischgeschäft eröffnet haben und alles aufbieten 
werden, um durch frische und gute Waare allen 
Wünschen unserer geehrten Kunden gerecht zu 
werden. Mittwoch und Sonntag hallen wir Kalbs- 
und Hammelbraten, Schweinskarbonade etc., und 
jeden Tag Rind- und Schweinefleisch, sowie alle 
Sorten frische und geräucherte Wurst zur Ver- 
fügung. Zu gütigem Besuch laden ein 

A. K.rum <i: W. Cordts, 
Rua Brigadeiro Tobias 43. 

Sitio-Verkauf. 
Zu verkaufen ist eine Chacara, '/« Stunde von 

Pirassununga, mit genügendem Pflanzland, voll- 
ständiger Ziegelei-Einrichtung und 2 Trocken- 
scheunen, rings mit Wallgraben eingefriedigt, 
mit gutem und reichlich fliessendem Wasser. Preis 
billig. Wegen näherer Auskunft bittet man, 
sich zu wenden an 

Gottfried Viek, 
Santa Cruz das Palmeiras. 

Gesucht wird bei gutem Lohn ejn ordentliches 
Mädchen für Küche und alle häuslichen Ar- 
beiten. Näheres zu erfragen 

Rua da Imperatriz 56 A. 

Modistin. - 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

HANNOVER 
wird Mitte dieses Monats vom Laplata erwartet 
und geht nach möglichst kurzem Aufenthalte 
nach : Rio, Bahia, 

Vigo, Antwerpen 
und Bremen Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 

Damen zum Umarbeiten, Waschen und 
Modernisiren von Hüten aller Art nach 
den neuesten Moden und garantirt elegante und 
geschmackvolle Arbeit zu den billigsten Preisen. Agenten in Santos /pppAniiATi RA|a\ii7 P 
Federn, Bänder etc. werden in allen Farben ge- ijCI 1 UllllCii UlllUVV Vx u, 
färbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, indem ich 
bereits ein grosses Putzgeschäft in den Verein. 
Staaten leitete, sowie im Besitz einer schöne.n 
Auswahl von Putzartikeln, glaube ich allen An- 
sprüchen der mich beehrenden Damen genügen 
zu können. 

Rua Santa Iphigenia 86 B. 

Arsii und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Pa.?sagen etc. wende man sich an die 

Rua de José Ricardo 2. 
In SÂO PAULO — Rua S. Bento IV. 81. 

KAISERLICH DEUTSCHEM 

I Df A D 0 L P H LUTZ I 

I Rua S3o José 53 | 
5 Sprechstunden von 11—1 Uhr. S 

I Allgem. Klinik. Spec. ; Hautkrankheiten. | 
oaoa&o^4iooooQoQooo<^oaooooooOttOooa^<»QoQoooooooeo 

Zu vermiethen: Wohnhaus in der Rua Au ■JU •vmiu.vvuvu. pjjjg kleine Familie. 

Miethe 70S000 pr. Monat. Das Nähere 
Rua José Bonifácio N. 18. 

GôSUCht' für häusliche Arbeiten id eine Köchin. 
Rua da Imperatriz N. 26. 

Der Postdampfer 

LISSABON 
Kapitän Holm 

geht am 17. Juni über Rio. Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän Rölfs 

geht am 24. Juni über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach H A M B U R Gr. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos : EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In Sito Paulo: FRr KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Druck und Verlag ron G. Trebitz. 


